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Forschungen in Österreichs tiefsten Höhlen 

Von Hubert Trimmel (Wien) 

Die E in füh rung neuer Befahrungsmethoden hat in aller Wel t in den letzten 
Jahren die Durchführung von Tiefenvors tößen nicht nur erleichtert, sondern 
auch beschleunigt. Da rübe r hinaus hat das Fehlen eines entsprechenden Be­
tätigungsfeldes f ü r die rasch anwachsende Tiefenalpinistik in einer Reihe euro­
päischer Staaten sowie die Beschränkung oder das Verbot f ü r Höhlenbesuche 
oder Höhlenuntersuchungen durch Ausländer in verschiedenen Ländern dazu 
geführ t , d a ß die Ostalpen und das österreichische Staatsgebiet in zunehmendem 
Maße Zie l zahlreicher internationaler Expeditionen geworden sind. Es ist daher 
nicht verwunderlich, d a ß sich die Kenntnisse über österreichische Höhlen in 
allerletzter Zeit erstaunlich erweitert haben. Für den österreichischen Speläo­
logen ist es sehr schwierig geworden, den Überblick über den Stand der For­
schung im eigenen Land zu wahren. Der folgende, zusammenfassende Beridit 
soll die wichtigsten, bis Ende 1978 bekannt gewordenen Entdeckungen und 
Forsdiungen festhalten. 

Den spektakulärs ten Er fo lg brachten die Vorstöße in das Schneeloch im 
Tennengebirge. Nachdem der Eingang in diese Höh le zu Pfingsten 1975 offen 
vorgefunden worden war, führ ten H . Ennsmann, W . Klappacher, R . Kais und 
W. Waagner (alle Landesverein f ü r H ö h l e n k u n d e in Salzburg) gemeinsam mit 
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E. Degrave und J . C . Hans (Groupe Speleo A l p i n Beige) den ersten Erkun­
dungsvors toß durch. In die 1977 veröfTentlidite Liste der tiefsten Höhlen Öster­
reichs konnte das Schneeloch mit 210 Meter Gesamthöhenunterschied bereits auf­
genommen werden ( T R I M M E L , 1977). Im September des gleichen Jahres 
wurden die Forschungen durch polnische und belgische Forsdier wieder aufge­
nommen; dabei wurde ein Punkt erreicht, der 330 Meter unter dem Eingang 
lag. Bei einer Expedition, die sechs belgische Höhlenforscher (J. C . Hans, 
E. Degrave, Fr. Saussus, J . P . Braun, R. Grabaude und J . Van der Straaten) in 
der Zeit vom 19. bis 26. August 1978 durchführ ten , wurden mehr als 2000 Me­
ter Gangstrecken vermessen. Der Plan weist einen Gesamthöhenunterschied von 
1034 Metern auf (J. P. B R A U N , E . D E G R A V E , F. S A U S S U S , 1978). Der er­
reichte Endpunkt liegt bei — 954 m; da vom Eingang weg ein aufsteigender 
Höhlenas t bis + 132 m vermessen ist, ergibt sich ein Höhenunterschied von 
1086 Metern; die Vermessung der tiefsten, im veröffentlichten Plan noch nicht 
enthaltenen Höhlente i le — zwischen — 850 und — 954 m befinden sich etwa 
700 Meter Gangstrecken — ist inzwischen nadigcholt worden. Das Schnecloch ist 
damit derzeit die vierttiefste Höh le der Erde. 

Fortgesetzt wurden auch die Vorstöße im Lamprechtsofen bei St. Mar t in bei 
Lofer (Salzburg). War dort im Winter 1976/77 die Kote I 860 m erreicht wor­
den ( H . K N A P C Z Y K , 1977), so endeten die Anstrengungen, weiteres Neuland 
im Aufstieg zu erobern, im Winter 1977/78 bei |- 952 m; der Gesamthöhen­
unterschied der H ö h l e beträgt damit 962 m (-|- 952, — 10 m); sie ist damit zur 
Zeit die zweittiefste Österreichs. 

Im Kacherlschacht im Toten Gebirge, der auch unter der Bezeichnung 
„GoufTre Q u e l l i " sowie neuerdings als „Fcucrtalsystcm" in Veröffentlichungen 
zitiert wi rd , w i r d f ü r 1977 eine Tiefe von — 914 m genannt (Spealp, N o . 3, 
1978). 

Seit dem Jahre 1976 sind in mehreren Vorstößen im Salzburgcr Schacht im 
Untersberg bei einer Gesamtlänge von 5500 Metern Abstiege bewält igt worden, 
die bis auf —606 m unter dem Eingang geführ t haben (W. K L A P P A C H E R 
und R. R A E S , 1978). Die Gänge erstrecken sich bis in die bereits in Bayern 
liegende Zone unterhalb der Schellenberger Eishöhle. Im Untersberg sind paral­
lel zu den vom Salzburger Schacht in 1790 m Scehöhe ausgehenden Forschungen 
auch Vorstöße von der in 595 m H ö h e sich öf lnendcn Fürstcnbrunncr Quc l l -
höhle aus durchgeführt worden, bei der 2176 Meter Gesamtganglänge bei 
+ 135 m Höhenunterschied erreicht werden konnten (1978). 

Insgesamt besitzt Österreich derzeit 24 Höhlen mit mehr als 400 Meter 
Gesamthöhenunterschied — bei der letzten umfassenderen Veröffentl ichung im 
Jahre 1966 waren es erst sechs (!) gewesen ( T R I M M E L , 1966). Es ist anzu­
nehmen, daß bald weitere Höhlen in die Liste aufgenommen werden müssen. 
H a t doch unter anderem eine englische Forschergruppe im Sommer 1978 in der 
Eis luf thöhle im Toten Gebirge einen Vorstoß bis in — 360 m durchgeführt , 
ohne das Ende der Höh le zu erreichen. Nach den vorliegenden Unterlagen und 
Verötlcntlichungcn (neben den bereits genannten Arbeiten wurde auch die Liste 
von W . W E I S S E N S T E I N E R [1977] herangezogen) lautet die Liste der tiefsten 
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erforschten und vermessenen Höhlen fü r Oktober 1978 — wobei in üblicher 
Weise der Gesamthöhenunterschied zuerst und anschließend in Klammern die 
über bzw. unter dem (Haupt-)Eingang angeordneten Teile angegeben sind — 
fo lgendermaßen: 

1. Schneeloch (Tennengebirge) 1086 m (— 954, + 132) 
2. Lamprechtsofen (Leoganger Steinberge) 962 m (— 10, -b 952) 
3. Kacherlschacht (Totes Gebirge) —914 m 
4. Platteneck-Bergerhöhlen-System (Tennengebirge) 895 m (— 876, + 19) 
5. Hochleckengroßhöhle (Höllengcbirge) 861 m (— 784, + 70) 1 

6. Trunkcnboldschacht (Totes Gebirge) 859 m (— 855, + 4) 
7. Gruberhornhöhle (Hoher Göll) 854 m (— 784, + 70) 
8. Raucherkarhöhlc (Totes Gebirge) — 725 m 
9. Ahnenschacht (Totes Gebirge) — 607 m 2 ) 

10. Salzburger Schacht (Untersberg) — 606 m 3) 
11. Wieserloch (Leoganger Steinberge) — 580 m 
12. Ufo-Schacht (Totes Gebirge) — 565 m 
13. Warnix-Schacht (Untersberg) — 550 m 
14. Fraucnmauer-Langstcin-System (Hochsdiwab) 548 m 4) 
15. Mondhöhle (Hoher Göll) 546 m 
16. Gcldloch (ötschcr) 524 m (— 432, + 92) 
17. Fledermausschacht (Tonionalpe) — 523 m 5 ) 
18. Lechnerweidhöhle (Dürrenstein) 470 m 
19. Wildbader Schacht (Totes Gebirge) — 470 m 
20. Petrefaktencanyon (Hagengebirge) — 461 m 6 ) 
21. Zentrumshöhle (Plagengebirge) — 437 m 
22. Tanta lhöhle (Hagengebirge) 435 m 
23. Eisriesenwelt (Tennengebirge) 407 m (— 138, + 269) 
24. Dachste inmammuthöhle (Dachstein) 405 m (— 287, + 118) 

') Die f rühe r angegebene Gesamttiefc von 885 m ( T R I M M E L , 1977b) ist auf­
grund von Nachmessungen zu revidieren. 

2 ) Die f rühe r angegebene Tiefe von 612 m ( T R I M M E L , 1977a) ist aufgrund 
weiterer Forschungen und Vermessungen belgischer H ö h l c n f o r s d i e r in den Jahren 
1977 und 1978 (J. P. B R A U N , 1978) richtigzustellen. 

3 ) A u f diese H ö h l e beziehen sich auch die im Vor j ah r gemaditen Angaben über 
den sogenannten „Geheimschacht" ( T R I M M E L , 1977 b). 

4 ) Nach Angaben aus der Steiermark ( W E I S S E N S T E I N E R , 1977) w ä r e diese 
Zah l auf 537 m richtigzustellen. 

5 ) Die immer wieder auftauchende Namengcbung „Ton ionhöh le" entspricht nicht 
dem österreichischen Höhlenverzeichnis und ist falsch. 

°) In einer in Atlantis (Salzburg, Hef t 1/1978) veröffent l ichten Liste w ä r e f ü r den 
Petrefaktencanyon ein Gesamthühenuntcrsch icd von 595 m anzusetzen. N ä h e r e Unte r ­
lagen stehen dem Verfasser nicht zur V e r f ü g u n g . 
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Touristische Befahrungen des Geldlochs im ötscher 
(Niederösterreich) von 1966 bis 1975 

M i t Über legungen zur Abschä tzung der allgemeinen Gefahren eines Höhlenbesuches 

Von Wilhelm Holler (Wien) 

Erforschung und Befahrungen des Geldlochs ( K a t . - N r . 1816/6) sind schon seit 
dem 16. Jahrhundert aus zahlreichen schriftlichen Berichten bekannt. Ursprüngl ich 
wurde die H ö h l e „ T a u b e n l o d i " , spä ter „Scclucken" und auch „ö t schere i shöh le" genannt. 
Der heute gcbräuchlidie Name „Ge ld lod i " w i r d erst nach den Franzosenkriegen (nach 
1809) zum ersten M a l e r w ä h n t und läßt sehr gut die sagenumwobenen G r ü n d e f rühe re r 
Befahrungen erahnen. Durch seine gut dokumentierte Gesdiichtc ist das Ge ld lod i zu 
einem Spiegel der österreidiischcn H ö h l e n f o r s d i u n g geworden. So scheint es angezeigt, 
einmal nidit über Neuforsdiungen, sondern über touristische Befahrungen kurz zu 
berichten. 

A l s Grundlage dienten die Eintragungen im H ö h l e n b u d i , das am Ende des 
Hauptganges ca. 730 m vom Eingang entfernt aufliegt. Es ist vol lkommen klar, d a ß 
damit nidit alle Befahrungen e r f a ß t werden. Nach eigenen Erfahrungen gibt es in der 
H ö h l e verschiedene „ U m k e h r p u n k t e " , die von der Ausrüs tung und von der Erfahrung 
bzw. Kond i t ion des Höhlenbesuchers bestimmt werden. Ohne Beleuchtung wird man 
in die H ö h l e nur bis zum Eissee vordringen, der gerade noch vom einfallenden Tages­
licht erhellt wi rd . Manche besser ausgerüsteten Touristen kehren im Eisdom oder im 
Rechten Ast um. Im Linken Ast (Hauptgang) ist die höchste Stelle der großen Sdiutt-
halde ein beliebter Umkehrpunkt . Bei klettertechnischen Unsicherheiten des Besuchers 
bzw. durch ihre „sa f t ige" Lehmauflage kann und soll die Gasnerwand im Hauptgang 
zu einem Abbruch des Höhlenbesuches führen . So ist es nicht verwunderlich, d a ß nur 
ein kleiner Tei l der Höhlenbesucher tatsächlich bis zum Höhlenbuch gelangt. Trotzdem 
glaube ich, d a ß die Eintragungen einen repräsenta t iven Durchschnitt des Besuchs­
verlaufes im Geld lod i darstellen. 
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